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vas reicher geworden iſt; da er aber eben nichts
reicher geworden iſt, iſt EL auch 6  U einer Reſtitution nicht veu.

pfli tet Nur In einem Falle ware Roger nach unſerem
Dafürhalten reſtitutionspflichtig. Denken wir uUns, E habe eben
ſehr wenig Barſchaft, Etwa und ſoll nul die Ueber  —  —
ſiedlungskoſten beſtreiten; da Immen ihm die 58 Jubiläums⸗
gaben gerade erwünſcht, edenkt damit die Auslagen be
ſtreiten, und ſodann auf dem 1  7 einträglicheren Poſten o
bald als möglich das Geld nach Intention der Uebergeber abzu⸗
führen, da verliert der oger auf der elſe auch noch
dieſes anvertraute eld N dennoch Affliéto addenda 68t
afflictio; EL iſt Anleiher des fremden Geldes geworden, ohne
Wiſſen und Einwilligung der Uebergeber, hat efehlt gegen
ausdrückliche Beſtimmungen eines für das allgemeine ohl
förderlichen Geſetzes und hat eßhalb jetzt denjenigen geſetzlichen
Beſtimmungen ſich 3u unterwerfen, we ihn zur Tragung des
Zufalles Unter dieſen Umſtänden verpflichten dürfte aber
die Auflegung der Reſtitutionspflicht n dieſem Falle auch kaum
hart erſcheinen; denn 0 oger eine Summe zur Beſtreitung
einer Ueberſiedelung von irgend einem Freunde entlehnt, ſo
müßte CE 10 doch auch die Summe zurückzahlen, wenn EL ſie
gleich unſchuldiger und Unglücklicher Weiſe verloren hat
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elich oder uneheliche Es iſt miu folgendes
amtliche Aktenſtück mitgetheilt worden:

„An das löbliche Pfarrramt 2 Mit ezug auf die
dortige Anzeige vom über die Am erfolgte Geburt der

7 To ter der Gattin In ird bekannt gegeben,
daß bei dem Umſtande, als die hierüber vernb  E Mutter
dieſes Kind ſelbſt als ein außereheliches ausdrücklich anerkannte,
ſelbes Im Taufbuche unter dem Familiennamen der Mutter 94/

40boren einzutragen iſt Bezirksgericht
Die Thatſache we  E dieſes Aktenſtück veranlaßte, war

dieſe Ein Eheweib, da  S On jahrelang aktiſch,‚ aber nicht 9E·
richtlich von ihrem Manne getrennt, II ſündhaftem Verhältniß

einem andern and, 0  6 eln Kind geboren. Da C8 getauft
worden war, wurde die Frage aufgeworfen, ob 68 als ehelich
oder unehelich einzutragen ſei Im Taufbu 2

Nach Kutſchker („Das Eherecht der katholiſchen Kirche.“
384 ieg CS dem Seelſorger, als Matrikenführer ob,

⁴ von der nicht gerichtlich geſchiedenen Gattin eines Mannes
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bei Lebzeiten desſelben bder binnen Monaten nach deſſen
Tode geborne Kind al  — ehelich eboren In die Matrik einzu⸗
ſchreiben, und an dieſer Einſchreibung ⁰ lange nichts 3u än⸗
dern, bi ihm ein gerichtliches *  425 d  68  2 Inhaltes zugeſtellt
wird, daß das Kind nicht As ein eheliches anzuſehen ſeiautet 10 138 A. B „Fur diejenigen Kinder,
E  e im ſiebenten Monate nach geſchloſſener Ehe oder im
zehnten onate, entweder nach dem ode 68 Mannes oder
nach gänzlicher Auflöſung des ehelichen Bande  D  8 von der Gattin
geboren werden, ſtreitet die Vermuthung der ehelichen Geburt.“
Und 158 ſagt „Wenn ein Mann behauptet, daß ein von
ſeiner Gattin innerhalb des geſetzlichen Zeitraumes gebornes
Kind nicht das ſeinige ſei; ſo mu die heliche Geburt
des Kindes längſtens binnen drei Monaten nach erhaltener
Nachri beſtreiten und den zur Vertheidigung der ehe⸗
lichen Geburt aufzuſtellenden Curator die Unmöglichkeit der ihm
erfolgten Zeugung beweiſen. Weder ein von der Mutter be
gangener Ehebruch, noch ihre Behauptung, daß ihr Kind un  1
ehelich ſei, können für ſich lein demſelben die Rechte der ehe
lichen Geburt entziehen.“

Auf Grund dieſer zwei Paragraphe hätte alſo Iu unſerem
Falle das Kind von dem taufenden Prieſter al ehelich ein—
getragen werden ſollen, eine Anzeige dieſes Falles beim

Bezirksgericht von Seite des Pfarramtes nicht geſchehen
ſollen und berechtiget auch die Zuſchri de Bezirksgerichtes
die kein rechtskräftigesI iſt, nicht, da Kind als unehelich
einzutragen.

Daß die Gattin tiſch vom Gatten ſeit Jahren getrennt
iſt ndert 1 Denn das Hofdekret Juni 1835 be
zieht ſich nur auf „Kinder, welche von einer geſchiedenen Gattin
zehn Monate nach gerichtlicher Scheidung geboren werden“,
betreff derer * erklärt, daß ſie 7 dann für ehelich zu halten,

gegen den Ehemann der Utter der im 8 163 des
geforderte Beweis geführt oder uUſt bewieſen wird,

daß In dem Zeitraum, Iu welchem nach dem 138 die Zeu
gung geſchehen konnte, der Ehemann und die Mutter, obgleich
ohne dem Gerichte die nzeige 3u erſtatten, In die Gemeinſchaft
zurückgetreten aren.“ (Rieder, Handbuch, B 2 Der

163 des lautet: „Wer auf eine In der Gerichts—
ordnung vorgeſchriebene Art überwieſen » wird, daß Er der
Mutter eines Kindes innerhalb de  D Zeitraumes beigewohnt habe,
von welchem bi 3u ihrer Entbindung nicht weniger als ſechs,
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nicht mehr al  2 zehn Monate verſtrichen ſind; oder dieſes
auch außer Gericht geſteht, von dem wird vermuthet, daß
EL das ind erzeugt habe.“

Uch nach kanoniſchem e  E „muß, ſo lange nicht der
vo Beweis Gegentheile geliefert wird, die Legitimität de  U
während de  — Beſtandes einer gültigen Ehe von der Ehefrau
gebornen Kindes geſetzlich aufrecht erhalten werden, wie ſehr
auch der äußere Schein und die öffentliche Meinung dagegen
ein Mag. Dieß gilt namentlich In dem Falle, C8 feſtſteht,
daß die Frau einen Ehebruch begangen, auch da  D
ihr geborne Kind größere Aehnlichkeit mit dem bekannten Ehe⸗
brecher, als mit dem Ehemanne hat boder wo ſelbſt die Utter
und der ater eidlich erklären, daß das Kind Im Ehebruch 27

eugt worden ſei Um Beweiſe des Gegentheils (der unehe—
en Geburt de Kindes einer rau) für das äußere Forum
muß dargethan werden, daß der Ehemann währen des
Zeitraumes der Empfängniß d  (  — Kindes An bis Zur Geburt
desſelben (alſo die gewöhnliche Zeit der Schwangerſchaft
9 Monate oder bis Wochen) ſeiner rau nich bei
wohnen konnte, ſei ES, daß EL die gannze Zeit abweſend, oder
Urch Krankheit oder Aus anderen Gründen zur Copula unfähig
war.“ Kutſchker, C. S  chulte, „Handbuch des katholiſchen
Eherechtes“ Gieſſen, 1855 39.)

Uebrigens will ich aus Kutſchker noch folgendes herſetzen
S 385) „Der Seelſorger beziehungsweiſe der Beicht—

vater darf eine ſolche hefrau (die gewiß iſt, daß enn Ql ehe  2  2
Imꝛm Taufbuche eingetragenes Kind nicht ihrem Ehemann

Tzeu ſt) anhalten, die legitimen Kinder, In eit dieß
ohne Aufſehen und Störung des Familienfriedens geſchehen
kann, Ctwa durch Zuwendung von beſonderen Schenkungen da  ·
für 3u chädigen, daß die Im Ehebruche erzeugten Kinder mit
denſelben aU geſetzliche Erben nicht In etre ihres eigenen
Vermögens, ſondern auch un Betreff desjenigen ihre Mann es(oncurriren.

SD Florian. Profeſſor Albert Pucher.
(Convalidirung einer im Auslande vor dem

Standesamte geſchloſſenen Miſchehe. lnton Maier erſcheint
mit Maria Stein vor ſeinem katholiſchen Seelſorger zu M Iu
Oeſterreich und bringt Folgendes vor ch Anton Maier, Ka
tholik, bin hier im Jahre 1845 geboren und beſitze ein Handels⸗
geſchäft ch habe mich vor zwei Jahren nit der anweſenden


